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Der gerechte Ausgleich.
„Der Grundſatz vom Schutz der heimiſchen Arbeit muß

beiderſeits, in land wirtſchaftlichen Kreiſen nicht minder wie
in den Kreiſen unſerer Gewerbetätigkeit, feſtgehalten und
praktiſch betätigt werden. Die berechtigten Anſprüche
beider Teile müſſen gegenſeitig anerkannt und miteinander
vertreten werden; mit den landwirtſchaftlichen Intereſſen
müſſen auch die gewerblichen Jntereſſen die gebührende
Würdigung und Berückſichtigung finden, kurz, es muß ein
gerechter Ausgleich Platz greifen.“ Gewiß goldene Worte,
deren Beachtung dem völkiſchen Erwerbsleben von ſelbſt
einen erfreulichen Aufſchwung ſichern wird, und dieſe Worte
gewinnen angeſichts ihrer Herkunft nur noch an Wert.
Stammen ſie doch von einer Handelskammer. Kann man
auch nicht feſtſtellen, daß jene weiſen Worte die typiſche
Meinung der deutſchen Handelskammern wiedergeben, ſo ſei
doch begrüßt, daß ſich wenigſtens einzelne Kammern, wie
jetzt die zu Eſſen, zu ſolcher Höhe nationalwirtſchaftlicher
Einſicht aufſchwingen. Die ſtarke Aufwärtsbewegung des
deutſchen Wirtſchaftslebens kann in der Tat nur anhalten,
wenn Landwirtſchaft und Jnduſtrie ihre berechtigten An-
ſprüche gegenſeitig anerkennen und miteinander vertreten.
Dabei ſei offen anerkannt, daß die Eſſener Handelskammer
für die Landwirtſchaft nicht bloß unverbindlich freundliche
Worte übrig hat, ſondern in dem nämlichen Jahresbericht
aus dem von ihr verkündeten Schutz der deutſchen Arbeit
auch unbedenklich die Schlußfolgerung zieht und ſo gegen
den Gedanken der Gefrierfleiſcheinfuhr Stellung nimmt,
was dieſer inmitten des bedeutendſten deutſchen Jnduſtrie-
bezirks wirkenden Kammer gewiß hoch anzurechnen iſt.
Sonſt kommen ja in deutſchen Landen großſtädtiſche und
induſtrielle Wortführer und ſolche, die es ſein oder wer-
den möchten, in flacher Augenblickserwägung nur zu häufig
dazu, Sonderwünſche auf Koſten der Landwirſchaft zu
äußern, unbekümmert darum, daß dieſer beſte Abnehmer

heimiſcher Jnduſtrieerzeugniſſe ſchnell beſeitigt und dann

für immer unerſetzbar iſt. t JDer Eſſener Handelskammerbericht zeigt freilich auch,
daß es leichter iſt, ſich über ein gemeinſames Jdeal zu ver-
ſtändigen als bei ſeiner Verwirklichung bis zum letzten
Ende einig zu ſein. So empfiehlt es die Eſſener Kammer
„denen, die es angeht“, zur beſonderen Erwägung, ob die
landwirtſchaftlichen Kreiſe die Notwendigkeit, ebenſo rück
haltlos für die Jntereſſen der Gewerbetätigkeit einzutreten,
wie die Gewerbetätigkeit es ſich zur Pflicht geſetzt hat, für
die land wirtſchaftlichen Jntereſſen einzutreten, immer vor
Augen gehalten und ob ſie dementſprechend gehandelt
haben; begründend fügt ſie hinzu, die land wirtſchaftlichen
Kreiſe haben ſowohl im Parlament wie in wirtſchaftlichen
Körperſchaften z. B. im Landeseiſenbahnrat, beſonders in
Verkehrsfragen, häufig das Verſtändnis für ſchwerwiegende
Jntereſſen unſerer Gewerbetätigkeit vermiſſen laſſen. Dieſe
Begründung zeigt wohl, daß der Vorwurf gegen die land-
wirtſchaftlichen Kreiſe doch nicht ganz ſo ſchlimm gemeint
ſein kann wie er zunächſt zu klingen ſcheint. Denn wenn
erſt jeder große Berufsſtand und jeder Bezirk innerhalb der
einzelnen Erwerbsgruppen ſeine Verkehrswünſche auspackt,
dann iſt es das lehrt jede entſprechende Debatte allein im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe auf den elerſten Blick
ſchwer zu unterſcheiden, wo die größeren Verkehrsſchmerzen
quälen. Blickt man danach jedoch auf eine Eiſenbahnkarte,
ſo beſteht wohl kein Zweifel, daß ſich die Jnduſtrie hier
der denkbar größten ſtaatlichen Fürſorge zu erfreuen hat,
und noch die parlamentariſchen Erörterungen am Schluß
des Vorjahrs, die man demnächſt noch einmal wird ge-
nießen können, erinnerten daran, mit welcher Bereitwillig-
keit und mit wie erſchöpfenden Mitteln Vater Staat regel-
mäßig eingreift, wenn etwas zum Nachteil der jüngeren
Tochter Jnduſtrie nicht geklappt hat; ganz zu ſchweigen von
Kanalfragen, die ein anderes Gebiet opferwilliger ſtaatlicher
Liebe zur Jnduſtrie berühren. Demgegenüber bringen die
noch unerfüllten Verkehrswünſche der landwirtſchaftlichen
Bezirke eine viel, viel längere Liſte, nur daß es bei der
Landwirtſchaft ſeither nicht üblich geweſen iſt, aus dem
noch unbeachteten Teile des Verkehrswunſchzettels eine
induſtrielle Schuldfrage zu konſtruieren. Aber in Ver-
kehrsfragen wird es wohl immer ſo bleiben, daß der ein
zelne, die Wünſche im eigenen Bezirk als die dringlichſten
anſieht und ſo iſt auf dieſem Felde der gerechte Ausgleich
zum guten Teile Aufgabe der Regierungen, die hier natür
lich nie allen gerecht geworden, aber auch nie untätig ge
weſen ſind.

Kann man indes nicht zugeben, daß die landwirtſchaft
lichen Kreiſe in Eiſenbahnfragen ein „xreſtriktives Ver
halten“ zum Schaden der Gewerbetätigkeit gezeigt haben,
ſo bleibt es doch erfreulich, daß eine angeſehene Handels
kammer den gerechten Jntereſſenausgleich zwiſchen Land
wirtſchaft und Gewerbe allen Beteiligten erneut zur Pflicht
macht. Bei ſolchem Ausgleich wird freilich die Hauptent
ſcheidung auch künftig ſtets auf wirtſchaftspolitiſchem Ge
biete fallen und es wird heute wohl kaum noch in Abrede
geſtellt, daß der Bülowſche Zolltarif zwar grundſätzlich die
unter Caprivi preisgegebene Parität zwiſchen Jnduſtrie und
Landwirtſchaft zurückzuerobern ſuchte, aber bei der näheren
Ausgeſtaltung die Vorzugsſtellung nach wie vor der Jn
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duſtrie beließ.
des chriſtlichen Metallarbeiterverbandes wurde offen aner-
kannt, die Jnduſtriezölle nehmen in unſerer Schutzzollpolitik
den größten Raum ein und überwiegen die Agrarzölle.
Wenn aber dieſe Verſammlung auch das Zugeſtändnis
eines ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftsblattes erwähnte, in
der Zeit des wirtſchaftlichen Niedergangs ſei im freihänd-
leriſchen England die Arbeitsloſigkeit dreimal ſo groß ge-
weſen, wie in Deutſchland, und wenn ein anderer Redner
betonte, niemand habe vorausahnen können, welch enormer
Abnehmer die deutſche Landwirtſchaft für unſere Jnduſtrie
geworden ſei, ſo muß doch offen ausgeſprochen werden, daß
die Aufnahmefähigkeit des landwirtſchaftlichen Marktes
noch ganz erheblicher Steigerung fähig iſt, nicht nur weil
weite Moorgebiee vom Staate erſt jetzt landwirtſchaftlicher
Nutzbarkeit entgegengeführt werden ſollen, ſondern auch
weil wichtige Gebiete der land wirtſchaftlichen Produktion
wie Milch, Rahm, Obſt, Gemüſe und Gärtnereierzeugniſſe
bis jetzt jedes Zollſchutzes entbehrten. Wird hier alſo der
gerechte Ausgleich ebenfalls beachtet, ſo wird nicht nur der
Landwirtſchaft ein vom Standpunkt der Billigkeit not-
wendiger Dienſt erwieſen, ſondern zugleich das Abſatzgebiet
der Jnduſtrie verſtärkt und damit den zahlreichen Jnduſtrie-
arbeitern durch Beſchaffung lohnender Arbeitsgelegenheit
das denkbar beſte Entgegenkommen bewieſen. Damit iſt
natürlich nicht geſagt, daß der Jntereſſenausgleich nicht auch
ſchon bei den kleineren Aufgaben der Gegenwart die Be
dürfniſſe von Landwirtſchaft und Jnduſtrie unter dem Ge-
ſichtswinkel wechſelſeitigen Verſtändniſſes erfaſſen muß.
Vielmehr ſollen die beiden Schweſtern bei jeder Gelegen-
heit Hand in Hand gehen.

Die Hriedensverhanölungen.
Zum Stillſtand der Friedensverhand-lungen erfährt das Reuterſche Bureau, d

geſtern keine Weitere Entwicklung eingetreten iſt und nach
dem jetzt in den türkiſchen Kreiſen herrſchenden Eindruck die
türkiſchen Delegierten London wahrſcheinlich verlaſſen
werden, wenn keine Mittel gefunden werden, die gegen-
wärtige Schwierigkeit auszugleichen. Die Mitglieder der
Miſſion haben ſich geſtern nachmittag zu einer Beſprechung
in der türkiſchen Botſchaft verſammelt. Die „Times“ ver-
gleicht die Suſpenſion der Friedensverhandlungen mit der
üb lichen Pauſe in einem orientaliſchen
Handelsgeſchäft. Der Augenblick ſei natürlich deli-
kat und nicht frei von Gefahren. Aber wenn die Lage auch

ihr Riſiko habe, ſo habe ſie auch ihre Vorteile, und ſicher
wären alle Unterhändler bitter enttäuſcht, wenn dieſe Vor-
teile verloren gehen ſollten. Außer den Mitgliedern der
Londoner Botſchafter-Reunion ſind auch die einzelnen Bot-
ſchafter der Großmächte in Konſtantinopel ſelbſt
bemüht, bei der Pforte und ihren Vertretern einen
Einfluß dahin auszuüben, daß die türkiſche Re
gierung auf den Beſitz von Adrianopel Ver-
zicht leiſtet. Ein Kollektivſchritt der Mächte in
dieſer Beziehung iſt indeſſen, wie das Hirſchſche Telegraphen-
Bureau von informierter diplomatiſcher Seite erfährt,
nicht in Ausſicht genommen. Man iſt in Berlin der
Anſicht, daß, wenn die Meldung richtig ſei, daß Adrianopel
ſich überhaupt nicht mehr halten könne, die Türkei ſelbſt zur
Einſicht gelangen werde, nicht länger mehr auf dem Beſitz
von Adrianopel beharren zu können. Dadurch würde natür-
lich die ganze Situation eine weſentliche Vereinfachung er-
fahren.

Von der Botſchafterkonferenz.
Die Reſultate der letzten Botſchafter Reunion

werden geheim gehalten. Aus guter Quelle verlautet in
deſſen, daß die Botſchafter bereits am Sonnabend den Plan
für eine Jntervention aufgeſtellt haben, welcher
den verſchiedenen Mächten zur Durchſicht zugeſandt worden
iſt. Man vertritt jedoch den Standpunkt, daß eine Jnter-
vention der Mächte erſt dann vor ſich gehen könne, nachdem
der Fall von Adrianopel erfolgt iſt. Wie das Reuterſche
Bureau erfährt, erwarten die Botſchafter von
ihren Regierungen jetzt Jnſtruktionen als Antwort
auf eine Reihe von Vorſchlägen, die ſie nach der Sitzung am
Sonnabend im Auswärtigen Amt nach den verſchiedenen
Hauptſtädten ſandten. Jn dieſer Sitzung wurde erörtert,
welcher Kurs von den Mächten einzuſchlagen ſei, um eine
Verſtändigung zwiſchen den Kriegführenden zu fördern.

Vorſchlag Sir Edward Greys.
Der offiziöſe Konſtantinopeler „Jkdam“ meldet:

Edward Grey habe Bulgarien und der Türkei eine
neue Formel für die Regelung des künftigen
Schickſals von Adrianopel vorgeſchlagen. Danach
ſoll zwiſchen beiden Staaten eine neutrale Zone gebildet
werden, in der Adrianopel einbegriffen wird. Dieſe Zone
ſoll durch Beamte eines unbeteiligten Landes geleitet
werden.

Dementi einer franzöſiſchen Tendenzmeldung.
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin gedrahtet: Der

„Matin“ gibt eine Meldung der „Times“ wieder, wonach
am 5. d. Mts. in Konſtantinopel ein Kriegsrat abge
halten worden ſei, in deſſen Verlauf der deutſche Mili-
tärattachee den Mitgliedern des Kriegsrates einen

Sir

Auch auf dem vorjährigen Verbandstage
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längeren Beſuch abgeſtattet habe. Dieſer Nachricht gibt der
„Matin“ noch aus eigenem die Ueberſchrift: Ein deutſcher
Militärattachee wohnt einem türkiſchen Kriegsrate bei! Wir
ſind ermächtigt, dieſe Meldung, ſoweit ſie ſich auf den
L er Militärattachee bezieht, als Erfindung zu be-
zeichnen.

Deutſches Reich.
Beim Kaiſerpaar fand geſtern aus Anlaß des Ge-

burtstages des Prinzregenten Ludwig von Bayern eine
Frühſtückstafel ſtatt, an welcher u. a. der bayeriſche Geſandte
und der Militärbevollmächtigte teilnahmen.

Der Kaiſer hat geſtern dem Staatsminiſter Dr. von
Schönſtedt zu ſeinem 80. Geburtstage folgendes Tele-
gramm zugehen laſſen: Eingedenk Jhrer, Mir und dem
Vaterlande geleiſteten ausgezeichneten Dienſte, iſt es Mir
eine beſondere Freude, Jhnen zur heutigen Vollendung
Jhres 80. Geburtstages Meine wärmſten Glück- und
Segenswünſche auszuſprechen.

Beim Reichskanzler und Frau v. Bethmann
Hollweg fand geſtern abend ein Diner ſtatt, zu dem an
das diplomatiſche Korps Einladungen ergangen waren.

Der neue Staatsſekretär von Jagow äußerte gegen-
über einem Zeitungsberichterſtatter: „Gute Wünſche kann ich
gebrauchen, Gratulationen nicht. Nun komme ich alſo in
den deutſchen Winter“, und er zitierte eine ſehnſuchtsvolle
Ode Ovids. „Sie können keine programmatiſchen Aeuße-
rungen von mir erwarten. Erſtens hat der Staatsſekretär
des Aeußern bei uns überhaupt kein Programm aufßzuſtellen,
zweitens halte ich es für einen Unſinn, ein Programm zu
entwerfen, wo ſich unabhängig von uns Konſtellationen er-
geben, die uns ganz neue Wege vorſchreiben können. Jch
halte nichts von politiſchen Programmen, ich halte auch nichts

h e r ne werden kann und werdenFoll. Jch glaube, in Rom mit dem Prinzip der ſtillen Arbeit
nicht ſchlecht gefahren zu ſein, und werde an dieſem Prinzip
auch in Berlin feſthalten.“

Staatsſekretär von Jagow wird, wie das Hirſchſche
Telegr.-Bureau erfährt, nicht, wie anfänglich gemeldet, ſchon
heute, ſondern erſt am 18. d. Mts. in Berlin zur Ueber-
nahme ſeines neuen Amtes eintreffen. Marquis di San
Giuliano wird am Sonnabend in der Conſulta ein Diner
begren des ſcheidenden deutſchen Botſchafters von Jagow
geben.

Reichstag und Landtag nehmen am heutigen Mitt-
woch ihre Sitzungen wieder auf. Jn beiden Parlamenten be-
ginnen die Verhandlungen nachmittags 2 Uhr.

Bei der geſtrigen Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe
Greifenberg-Cammin für den verſtorbenen Abge-
ordneten von Normann wurde der konſervative Kan-
didat Rechtsanwalt Juſtizrat Grundmann-Trep-
tow an der Rega mit 230 Stimmen gewählt.

Neues Geſetz. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das
Geſetz betr. Anlegung von Sparkaſſenbeſtänden in Jnhaber-
papieren vom 23. Dezember 1912.

Die neuen Handelsverträge. Die vom Reichsamt des
Jnnern aufgenommenen Vorbereitungen für die
neuen Handelsverträge ſollen nach einer Zeitungs-
meldung eine rund fünfprozentige Erhöhung
der Zollſätze bringen.

Der Dampfer „Königin Luiſe“ iſt geſtern mit 1200
Mann Ablöſung für das Schutzgebiet nach Kiautſchau
abgegangen.

Ein neuer Spionageprozeß. Am 16. Januar findet
vor dem vereinigten zweiten und dritten Strafſenat des
Reichsgerichts zu Leipzig ein Spionageprozeß
gegen den Kaufmann Willi Worg aus Weißen-
fels ſtatt, der zurzeit in Straßburg. ſich in Haft befindet
und wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe angeklagt iſt.

Vom ſozialdemokratiſchen Preußentage, der am Diens
tage die Debatte über die Landarbeiterfrage fort-
ſetzte, iſt im weſentlichen nichts weiter zu berichten, als daß
in der gewohnten Tonart gegen die Zuſtände auf dem Lande
gezetert wurde. Ein „Genoſſe“ erklärte ſich übrigens gegen
das Rezept des Freiſinns, die Domänen zu zerſchlagen; das
ſei ein falſcher Weg. Sie ſollten vielmehr an Genoſſen-
ſchaften verpachtet und zu Muſtergütern umgeſtaltet werden.
An dieſen ſchmetternden Entrüſtungsreden beteiligte ſich auch
eifrig die tapfere „Genoſſin“ Zietz, die mit ſummariſch ge-
häuften Anklagen aufwartete. Um an die Landarbeiter
heranzukommen, ohne den Mangel an Verſammlungslokalen
fürchten zu müſſen, empfahl Katzenſtein, Verſammlungen
unter freiem Himmel zu veranſtalten und dazu auf mög
lichſt lange Zeit große Flächen zu pachten. Péus-Deſſau will
ſo viel Parteiſekretäre angeſtellt wiſſen, wie es Geiſtliche gibt,
denn die „Genoſſen“ auf dem Lande müßten Führer haben,
dann werde die Sozialdemokratie auch bald eine große länd-
liche Armee bekommen. Schließlich wurde der Beſchluß der
Landeskommiſſion mit etlichen Zuſatzanträgen angenommen,
worauf in die Erörterung über die Landtagswahlen
und den Wahlrechtskampf in Preußen einge-
treten wurde. Der Referent Abg. Hirſch erklärte zwar eine
aus Konſervativen und Zentrum beſtehende Mehrheit im
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Abgeordnetenhauſe für ſchädlich, bezweifelte aber, daß eine
konſervativ- nationalliberale Mehrheit nützlicher ſein würde.
Unter Zuſtimmung der Parteitagsvertreter erklärte er zu-
letzt, daß die Sozialdemokraten ihre Hoffnungen auf die
Nationalliberalen endgültig begraben müßten.

Ausland.
Der Termin für die Präſidentenwahl.

Jm geſtrigen franzöſiſchen Miniſterrat im Pariſer
Elyſee unterzeichnete Präſident Fallières einen Erlaß,
durch den das Parlament für den 17. d. Mts. als National
verſammlung nach Verſailles einberufen wird, um die
Wahl des Präſidenten der Republik vorzunehmen.

Großes engliſches Unterſeeboot.
Das neugebaute engliſche Unterſeeboot „E. 4“, das

jetzt in Dienſt geſtellt worden iſt, iſt das größte aller bis
herigen Unterſeeboote. Es hat 4 Torpedolancierrohre
und führt 2 Geſchütze an Bord, die auf verſchiebbaren Geſtellen
montiert ſind. Wenn das Boot untertaucht, werden die Geſchütze
automatiſch mit einer waſſerdichten Hülle überzogen. Das neue
Unterſeeboot hat eine ſehr große Schmelligkeit ſowohl über wie
unter Waſſer; ſeine Länge beträgt 53 Meter und es beſitzt eine
Waſſerverdrängung von 700 Tonnen.

Die Luftſchiffahrt.
Die Erbauung von Flugſtützpunkten.

Unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten, des Herzogs Ernſt
Günther zu Schleswig-Holſtein, hielt geſtern im Hotel
Briſtol zu Berlin das Präſidium des Deutſchen
Flug verbandes (deſſen Bildung von den Landesherren
von Sachſen-Weimar, Altenburg, Coburg-Gotha, Anhalt,
Meiningen und Reuß ausging) eine ſehr wichtige und er
folgreiche Sitzung ab. Bekanntlich plant dieſer Verein den
Bau von Flugſtützpunkten, die, ähnlich den Schutz
hütten im Gebirge, den Fliegern auf ihren Ueberland-
flügen Schutz und Unterkunft bieten. An
weſend waren u. a. außer den Präſidialmitgliedern ſelbſt die
Vertreter der fürſtlichen Protektoren und vom Reichsamt
des Jnnern Geheimer Ober-Regierungsrat Albert. Nach-
dem das Kuratorium der Nationalflugſpende in ſeiner kon
ſtituierenden Sitzung vom 20. Dezember die Gewährung
von Zuſchüſſen zur Erbauung von Flugſtützpunkten grund-
ſätzlich genehmigt hat, beſchloß das Präſidium die be
ſchleunigte Jnangriffnahme zunächſt der dring-
lichſten etwa achtzehn Stützpunkte in einer Reihe
von-Städten, auf deren tatkräftige Unterſtützung es bei
Aufbringung der noch erforderlichen Geldmittel rechnet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Ammendorf, 7. Jan. (Der Kriegerverein von

Ammendorf und Umgegend hielt am Sonnabend ſeine
Jahresverſammlung ab. Vier verſtorbenen Kameraden wurden
ehrende Nachrufe gewidmet. Ausgeſchieden ſind 21, aufgenommen
32, ſo daß der Verein insgeſamt 154 Mitglieder zählt; unter dieſen
befinden ſich 19 Veteranen. Die Vereinskaſſe hatte einen
Ueberſchuß von 89,21 Mk. Das Vereinsvermögen in Höhe von
665,36 Mk. iſt zinstragend angelegt, außerdem iſt ein Sparbuch
über 346 Mk. für den Denkmalsfonds vorharkden. Die Wahl der
Mitglieder des Vorſtandes ergab die Wieder bezw. Neuwahl
folgender Kameraden: Reinhardt 1. Vorſitzender, Baum 2. Vor-
ſitzender, Ohme 1. Kaſſenführer, Kahnt 2. Kaſſenführer, Hammels-
beck 1. Schriftführer, Kirchhoff 2. Schriftführer, Hempfing und
Engelhardt Beiſitzer. Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät
ſoll am 27. Januar in der bisherigen Weiſe begangen werden;
außerdem iſt für Sonntag, den 26. Januar, ein Kirchgang vor
geſehen.

Löbejün, 7. Jan. (Schwere Einbreüche.) Jn der
Nacht zum 3. Januar wurden in Dornitz zwei Einbrüche aus-
geführt. Dem Gutsbeſitzer Voigt wurden ungefähr zwei
Zentner Fleiſchwaren geſtohlen. Beim Rentier
Fränkel wurden die Diebe von Herrn F. überraſcht. Sie
ſchlugen hierauf Herrn Fränkel mehrmals auf den Kopf und ver
ſuchten unter Drohungen Geld von ihm zu erpreſſen, was ihnen
jedoch nicht gelang. Als Herr F. um Hilfe rief, ergriffen die Diebe
die Flucht. Bis jetzt ſind ſie noch nicht ermittelt worden. Herr
Fränkel mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Naumburg, 7. Jan. (Beſitzwechſel.) Die Gaſtwirt-
ſchaft „Krug zum grünen Kranze“ im benachbarten Allmrich iſt
vom Beſitzer Gaſtwirt Vollmar für 26 000 Mk. an den Reſtau
rateur Kramer aus Halle verkauft worden, der die Be-
wirtſchaftung am 1. April übernehmen wird.

Halberſtadt, 7. Januar. (Gin kühles Nachtlager.)
Am Neujahrstag war ein Monteur aus Halle nach Halber-
ſtadt gekommen, um ſeine Braut wieder einmal zu ſehen. Da er
ſie nicht antraf, beſuchte er ein Reſtaurant, wo er dem Alkohol
ſehr fleißig zugeſprochen haben muß. Erſt morgens um 3 Uhr
verließ er die Gaſtwirtſchaft. Schwer betrunken wollte der feucht-
fröhliche Hallenſer ſeinen Weg nach der Heimat zu Fuß antreten.
Er kam aber nicht weit, denn in der Quedlinburger Straße über
mannte ihn die Müdigkeit, und er legte ſich, jedenfalls in der
Meinung, ſich bereits zu Haus zu befinden, auf dem Pflaſter zur
Ruhe nieder. Er entledigte ſich ſeines Ueberziehers, Rockes,
Kragens und Schlipſes; Uhr und Geldbörſe legte er einfach bei-
ſeite und ſchlief dann ein. Als er erwachte, waren ſeine ſämt-
lichen Sachen verſchwunden, und der ſo unerfreulich Ueberraſchte
mußte ohne Rock in die Stadt zu einem Bekannten eilen, der ihn
mit Garderobe und Geld ausſtattete, damit der gute Mann wieder
nach Halle zurückkehren konnte.

V Quedlinburg, 7. Januar. (Gehör prüfungen bei
Schulkindern.) Von Dr. med. Stolpe hier iſt bei 2397 Schü-
lern und Schülerinnen der hieſigen Volksſchulen eine Gehör-
prüfung vorgenommen worden, die zu einem ſehr ungünſti-
gen Ergebnis geführt hat. Es wurde feſtgeſtellt, daß
32 Prozent der unterſuchten Schulkinder mehr oder weniger
ſchwerhörig ſind. Nach dem ärztlichen Befund ergeben ſich
als häufigſte Urſachen der Schwerhörigkeit Naſen-Rachen-
wucherungen und chroniſche Mittelohreiterungen nebſt deren
Folgezuſtänden.

W. Schleuſingen, 7. Jan. Bahn Rennſteig--Frauen-
wald.) Jn das Handelsregiſter des Amtsgerichts wurde jetzt die
„Kleinbahn- Aktiengeſellſchaft Rennſteig-Frauenwald“ mit dem
Sitz in Frauenwald eingetragen, die den ſchon mehrfach erwähnten
Bau einer normalſpurigen Kleinbahn von der Station Rennſteig
(der Bahnlinie Plaue--Jlmenau--Schleuſingen) nach dem Jn-
duſtriedorf Frauenwald beabſichtigt. Gründer der Geſellſchaft
ſind der Kgl. preußiſche Forſtfiskus, der Provinzialverband der
Provinz Sachſen, der Kommunalverband des Kreiſes Schleu
ſingen, die Gemeinde Frauenwald und ein Fabrikbeſitzer in
Frauenwald. Das Grundkapital beträgt 360 000 Mk. die Aktien
ſind von den Gründern übernommen worden.

x Deſſau, 7. Jan. (Verurteilung eines Land
tagsabgeordneten.) Von der dritten Strafkammer des
hieſigen Landgerichts wurde heute der konſervative Landtagsab-
geordnete Oberamtmann Louis Meißner aus Jonitz
wegen Verleitung zum Meineide zu 1 Jahre Zucht-
haus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt,

Schuß ging los, verletzte aber das junge Mädchen

W

Leipzig, 7. Jan. (König Friedrich Auguſt) wird
am 28., 29. und 30. Januar Leipzig ſeinen alljährlich wieder-
kehrenden Beſuch abſtatten und dabei ſowohl Vorleſungen an der
Univerſität hören, wie gewerbliche Etabliſſements beſichtigen.

Aus Nah und Hern.
Der Verlauf der Exploſionskataſtrophe auf dem franzöſiſchen

Kreuzer „Maſſena“ wird vom „Petit Pariſien“ folgendermaßen
geſchildert: Der „Maſſena“ befand ſich in gleicher Höhe mit der
Halbinſel Saint Handrier, als plötzlich eine furchtbare
Exploſion erfolgte. Der Panzerkreuzer war völlig in unge-
er orkeg ſchwarzen Rauches eingehüllt. Der die Exploſion
egleite Knall war ſo fürchtbar, daß die Uferbewohner von

einer Panik erfaßt wurden und eine Zeit lang glaubten, daß eine
neue Kataſtrophe, die durch das ominöſe B-Pulbver entſtanden ſei,
wiederum ein Schlachtſchiff der franzöſiſchen Flotte vernichtet
habe. Nach einiger Zeit aber zerſtreuten ſich die Rauchwolken
und man bemerkte, daß das Schiff noch vorhanden war, und der
Rauch hauptſächlich den Schornſteinen entſtrömte. Von den beiden
andern Panzerkreuzern, die den „Maſſena“ begleiteten, wurden
ſofort Boote abgeſchickt, da der Kommandant des „Maſſena“
meldete, daß die Exploſion infolge des Platzens eines Dampf-
zuführungsrohres erfolgt ſei. Das Schiff ſelbſt hat keine
Havarie erlitten, die Exploſion hat aber neun Todesopfer
Süwnſga Jm Augenblick des Unglücks ſtürmte die geſamte
Mannſchaft in einem allgemeinen Durcheinander unter den
Rufen „Rette ſich wer kann“ aufs Oberdeck. Durch die Energie des
Kommandanten wurde die Ruhe aber bald wieder hergeſtellt. Die
Hilfeleiſtung der den „Maſſena“ begleitenden Panzerkreuzer kam
zu ſpät. Die „Maſſena“ mußte daher nach Toulon zurückkehren
und die ſchrecklich verſtümmelten Leichen wurden in Särgen an
Land geſchafft. Der „Maſſena“ wird in Toulon bleiben, bis der
Schaden an der Maſchine ausgebeſſert iſt. Der Marineminiſter
Delcaſſe hat dem Kommandanten ſofort ein Beileidstelegramm
geſchickt. Die offizielle Darſtellung des Unglücks erregt einigesBefremden in der reffe. So erklärt der „Figaro“, daß es abſolut

unverſtändlich ſei, wie der Unfall habe geſchehen können, denn die
Dampfzuführungsrohre des „Maſſena“ ſeien erſt vor zwei Jahren
vollkommen abgeändert bzw. durch neue erſetzt worden.

Beſtellung neuer Zeppelin-Luftkreuzer. Es wurden in
Friedrichshafen drei neue Zeppelin-Luftſchiffe in
Beſtellung gegeben, außerdem iſt eine vierte Beſtellung noch
für dieſes Jahr in Ausſicht genommen.

Neuer Dampferverkehr. Die Dampfſchiffgeſellſchaft Svenska-
Lloyd in Gotenburg eröffnete geſtern einen von nun an regel-
mäßigen Dampferverkehr zwiſchen Emden und
Gotenburg.

Neue Rheinbrücke. Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt
die Stadteiſenbahnverwaltung aus verkehrstechniſchen Gründen,
um eine Anfuhrlinie von Weſten nach Oſten für die Gruben für
den Durchgangsverkehr zu ſchaffen, eine neue viergleiſige Eiſen
bahnbrücke über den Rhein oberhalb Flehel zu bauen. Dieſelbe
ſoll auch für die Schnellzüge Köln--Düſſeldorf dienen.

Schiffsunfälle. Der Paſſagierdampfer „Mecklenburg“, der zu
den Dampfern gehört, die den täglichen Paſſagierverkehr zwiſchen
England und Holland verſehen, iſt geſtern früh infolge plötzlich
aufgetretenen Nebels dicht vor der Hafeneinfahrt in Vliſſingen
auf den Damm aufgelaufen, der den Hafen vom Meer abtrennt.
Die Paſſagiere wurden ausgeſchifft. Die Lage des Dampfers ſoll
ſehr gefährdet ſein. An der Einfahrt des Kieler Hafens iſt der
mit 5000 Tonnen Zinkerz beladene, von Cartagena nach Stettin
beſtimmte italieniſche Dampfer „Confidenco“ geſtrandet.

Der Prozeß der Prinzeſſin Luiſe von Belgien. Die Ver-
handlungen im Prozeß der Prinzeſſin Luiſe von Belgien und
ihrer Schweſter, der jetzigen Gräfin Stephanie Lonhah, die vor
einigen Wochen vor der Appellationsinſtanz begonnen hatten,
haben geſtern nachmittag ihr Ende erreicht. Nunmehr wird der
Staatsanwalt die geſtern von den Advokaten bei ihm depo-
nierten Akten zu prüfen haben, um alsdann ſein Urteil abzu
geben. Nachher werden wieder einige Wochen verſtreichen, bis
das Gericht in der Lage iſt, das Urteil zu fällen.

Maſchiniſtenſtreik. Jn Geeſtemünde liegen infolge eines
Ausſtandes der Maſchiniſten auf den Fiſchdampfern 102 Fiſch-
dampfer in den Häfen und auf den Werften ſtill. Eine Einigung
zwiſchen Reedern und Maſchiniſten konnte bisher nicht erzielt
werden.

Der Schneiderſtreik in New-York dehnt ſich weiter aus.
7000 Perſonen befinden ſich bereits im Ausſtand. Streikpoſten
bewachen die Fabriken, um Arbeitsluſtige fernzuhalten.

Auslieferung des Kaſſendefraudanten Bruning. Der Kaſſen
bote Bruning, der, wie berichtet, in Kanda in die Hände der
Polizei fiel, wird nunmehr an die deutſchen Behörden ausge-
liefert werden. Bruning und ſein Helfershelfer Beermann
werden, begleitet von zwei kanadiſchen Beamten, morgen Winnipeg
verlaſſen und nach Hamburg gebracht werden. Bruning ver-
weigert noch immer jede Angabe darüber, wo er den Reſt des
Geldes verborgen hält.

Ueber die Verhaftung des Defraudanten Weber wird weiter
gemeldet: Jm Laufe des Dienstags fanden umfangreiche Verneh-
mungen von auswärtigen Zeugen ſtatt. Ein auswärtiger Zeuge
verſprach dem Staatsanwalr und dem Unterſuchungsrichter, noch
einen weiteren Zeugen zu bringen, der über den Aufenthalt des
Defraudanten genau orientiert ſei. Dieſer Zeuge bekundete dann,
daß Weber ſich unter dem falſchen Namen Färber in Budapeſt
aufhält. Hierauf wurde von der Herzoglichen Staatsanwaltſchaft
die Verhaftung Webers verfügt und dieſe auch von der Budapeſter
Behörde in der bereitwilligſten Weiſe und äußerſt ſchnell durch
geführt, ſodaß Weber keine Zeit mehr fand, ſeinen Weg nach dem
Süden fortzuſetzen. Die Auslieferung Webers dürfte innerhalb
weniger Stunden erfolgen, da keine diplomatiſchen Verhand
lungen zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland notwendig ſind.

Flüchtiger Notar. Nach Unterſchlagung größerer, ihm an-
vertrauter Depots und anderer größerer Summen iſt der in
Hamburg ſehr bekannte Notar Dr. Becker, der früher Regierungs
rat bei der Hamburger Landherrnſchaft geweſen war, flüchtig
geworden. Der Behörde iſt von Dresden aus ein Brief zugeſtellt
worden, daß Becker die Abſicht habe, ſich das Leben zu nehmen.

Poſtdefraudant verhaftet. Vor mehreren Wochen brannte aus
Ravensberg der 16jährige Poſtanwärter Scharnzlo nach Unter-
ſchlagung von 16 000 Mark Poſtgeldern durch. Er wurde in Eng-
land aufgegriffen und traf geſtern in Hamburg ein, um in ſeine
Heimat zurückgeführt zu werden. Er hat noch 5000 Mark in
ſeinem Beſitz.

Infolge Verſagens der Bremſen ſtießen in Saarbrücken zwei
Straßenbahnwagen mit je zwei Anhängern zuſammen. 15 Per
ſonen wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt ins Kran
kenhaus geſchafft.

Die Exploſion auf dem franzöſiſchen Panzerſchiff „Maſſena“
forderte als neuntes Opfer einen Maat, der beim Verſuch, den
verbrühten Matroſen beizuſtehen, lebensgefährliche Verletzungen
erlitt.

Zwei Erkrankungen an Pocken ſind im Kreiſe Oſtrowo feſt
geſtellt worden. Behördlicherſeits ſind die nötigen Vorſichtsmaß-
regeln getroffen. Anſcheinend iſt die Krankheit aus dem Grenz-
kreiſe Kaliſch eingeſchleppt.

Beim Spiel mit dem Revolver lebensgefährlich verletzt.
Wieder einmal iſt die Spielerei mit einem geladenen Revolver
unglücklich ausgelaufen, diesmal für den leichtſinnigen Schieß-
helden. Jn dem Kaſſel benachbarten Niederſcheden war ein
Student aus Göttingen bei ſeinem Oheim zu Beſuch. Jn deſſen
Abweſenheit fand er ſeinen Revolver und legte auf die Tochter
des Oheims in der Meinung an, die Waffe ſei nicht geladen. Der

nur unbe
deutend, während der Schütze, der im letzten Augenblick die Waffe
zurückzog, ſehr ſchwer am Kinn und an den Halsmuskeln verletzt
wurde und ſofort der Göttinger Klinik zugeführt werden mußte.

Die Verletzung iſt lebensgefährlich,

Beim Kriegsſpielen wurde in Lüdenſcheid ein Schulknabe
von einem 12 jährigen Kameraden mittels einer Flaubertbüchſe
in die Bruſt geſchoſſen. Der Schuß durchbohrte die Lunge.
Der Knabe befindet ſich in hoffnungsloſem Zuſtande im Kranken
hauſe.

Blutiger Kampf bei der Verhaftung eines Heiratsſchwindlers.
Als geſtern vormittag in dem 20 Minuten von Roſtock entfernten
Dorfe Gehlsdorf zwei Gendarmen den Sohn des Förſters Jochen
wegen Heiratsſchwindels feſtnehmen wollten, ſetzte dieſer ſich zur
Wehr und feuerte mehrere Revolverſchüſſe ab, von denen drei
den Gendarmeriewachtmeiſter Burmeiſter ſchwer in der Lunge
und im Unterleib verletzten. Burmeiſter mußte ſofort in die Uni-
verſitätsklinik zu Roſtock gebracht werden; ſeine Verletzungen ſind

Burmeiſter abgegeben, wurde aber von dem Gendarmriewacht-
meiſter Gräber eingeholt und, als er ſich auch hier zur Wehr
ſetzen wollte und den Revolver bereits erhoben hatte, durch
mehrere Schüſſe unſchädlich gemacht. Nun erhob Jochen noch-
mals ſeine Waffe und feuerte ſich die letzte Kugel in die Stirn,
ſo daß er auf der Stelle tot war.

Neue Mordtaten. An der Levensauer Hochbrücke bei Kiel
wurde geſtern mittag ein 17jähriger junger Mann mit zertrüm-
merten Schädel tot aufgefunden. Die Leiche war im Sande ver
ſcharrt. Es liegt unzweifelhaft Mord vor. Ein Polizeihund ver-
folgte die Spur des Täters bis zu einer Arbeiterbaracke bei
Knoop. Auf der Bahnſtrecke Mülheim-Schlebuſch iſt die Leiche
einer 45jährigen Arbeiterfrau mit abgetrenntem Kopfe gefunden
worden. Die Polizei entdeckte in der Nähe auf einem Felde eine
große Blutlache. Anſcheinend liegt Mord vor. Es wird ange-
nommen, daß der Täter die Leiche auf das Bahngleis geſchleppt
hat, um die Spur zu verwiſchen.

Schwurgericht.
Halle, 7. Januar.

Jn der heutigen (zweiten) Schwurgerichtsſitzung ſtand die
19jährige ledige Köchin Anna Böſel aus Eisleben unter
der Anklage der

Kindestötung.
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit

ſtatt. Am 25. Oktober v. J. gebar die Angeklagte in Königsberg
in Preußen, wo ſie damals in Stellung war, ein Kind, das ſie
gleich nach der Geburt tötete. Sie reiſte dann zu ihren Eltern
nach Eisleben zurück und nahm die Kindesleiche in einem Reiſe-
korbe mit. Den Korb ſtellte ſie in der Wohnung eines Ver
wandten unter. Nach mehreren Tagen verriet der auffallende
üble Geruch den grauſigen Jnhalt des Korbes. Vor dem Schwur-
gericht war die B. unter Tränen geſtändig und bezeigte Reue.
Die Geſchworenen billigten ihr mildernde Umſtände zu. Das
Gericht erkannte auf das geringſte, für Kindestötung zuläſſige
Strafmaß von zwei Jahren Gefängnis und rechnete acht Wochen
der Unterſuchungshaft auf dieſe Strafe an.

Wiſſenſchaft, Kunſt, Theater und Muſik.
he. Hochſchulnachrichten. In der mediziniſchen Fakultät der

Univerſität Würzburg iſt ein Extraordinariat für Orthopädie
errichtet und vom 1. Januar 1913 an dem mit Titel und Rang
eines a. o. Profeſſors bekleideten Privatdozenten daſelbſt Dr. med.
Jakob Riedinger unter Ernennung zum etatsmäßigen außer-
ordentlichen Profeſſor übertragen worden. Vier neue Privat-
dozenten ſind an der Univerſität München zugelaſſen worden
in der mediziniſchen Fakurltät der praktiſche Art Dr. med. Ludwig
Kielleuthner für Urologie, der Aſſiſtent an der erſten medi-
ziniſchen Klinik Dr. Karl Robert Schlayer (bisher Privat-
dozent in Tübingen) für innere Medizin und der Aſſiſtent an der
pſychiatriſchen Klinik Dr. Walter Spielmeyer (bsher Privat-
dozent in Freiburg i. Br.) für Pſyhchiatrie, ferner in der philo
ſophiſchen Fakultät der Privatgelehrte Dr, Ernſt Kieckers (aus
Barmen) für vergleichende Sprachwiſſenſchaft. Dem Kapell-
meiſter Walter Eichberger in Deſſau und dem Muſik-
direktor Paul Hoffmann daſelbſt iſt vom Herzog von Anhalt
die zweite Klaſſe des Herzogl. Verdienſtordens für Wiſſenſchaft
und Kunſt verliehen worden. Der außerordentliche Profeſſor
der Rechte Dr. Arthur Benno Schmidt in Gießen hat den
Ruf nach Tübingen an Stelle von Profeſſor Rietſchel ange-
nommen. Dem Direktor der Kunſthalle zu Bremen Dr. phil.
Guſtav Pauli iſt der Titel „Profeſſor“ verliehen worden.
Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Jgnatz Urban, Unter-
direktor des Königl. Botaniſchen Gartens und Muſeums der
Berliner Univerſität, vollendet am 7. Januar das 65. Lebens-
jahr. Der Regierungs- und Geh. Baurat Franz Künzel,
Vorſteher des Meliorations-Bauamtes und Honorardozent für
Kulturtechnik an der Land wirtſchaftlichen Akademie zu Bonn
Poppelsdorff, begeht am 7. d. M. ſeinen 60. Geburtstag.
Den Privatdozenten in der Wiener mediziniſchen Fakultät
Dr. med. Wilhelm Roth (Laryngo- und Rhinologie), Dr. Emil
Schüſtz (Jnnere Medizin), Dr. Siegmund Erben (Jnnere
Medizin), Dr. Heinrich Winterberg (Allgemeine und experi-
mentelle Pathologie), Dr. Gabriel Nobl (Dermatologie und
Syphilis), Abteilungsvorſtand der allgemeinen Poliklinik, Dr.
Stephan Weidenfeld (Dermatologie und Syphilidologie), Dr.
Karl Ritter von Stejskal (Jnnere Medizin), Dr. Otto Mar-
burg (Neurologie) und Dr. Wilhelm Falta (Jnnere Medizin)
wurde der Titel eines außerordentlichen Univerſitätsprofeſſors
verliehen.

k. Stipendien. Aus der Dr. Hermann Günther-
Stiftung haben die folgenden Studierenden der Hochſchule für
die bildenden Künſte in Charlottenburg: der Maler Willy Scho
mann (aus Parchim in Mecklenburg) ein Stipendium von 2200
Mark und der Maler und Kupferſtecher Leo Schnell aus
Venedig) ein ſolches von 1100 Mark für das Jahr 1913 erhalten.

W. Sudermann erreichte bei der erſten Aufführung ſeines
„Guten Rufs“ geſtern abend im Deutſchen Schauſpielhaus zu
Berlin ein Dutzend Hervorrufe.

Max Grube Hagemanns Nachfolger. Der Aufſichtsrat des
Hamburger Deutſchen Schauſpiellhauſes wählte
den Jntendanten des Meininger J Hofrat Max
Grube zum künſtleriſchen Leiter als Nachfolger Karl Hage-
manns.

Sport und Jagd.
Stafettenläufe zum Völkerſchlachtdenkmal. Der ſchöne

Gedanke, am Ein weihungstage des Völkerſchlachtdenkmals
(18. Oktober 1913) aus allen Gauen Deutſchlands Eilboten nach
Leipzig zu entſenden, iſt auf fruchtbaren Boden gefallen. Die
Durchführung dieſer Huldigung, die bekanntlich die Deutſche
Turnerſchaft dem Kaiſer, der ja bei der Weihe des
National-Denkmals zugegen ſein wird, darbringt, wird freilich
auf gewiſſe Schwierigkeiten ſtoßen, deren man aber Herr zu
werden hofft. Es ſind außerordentliche Läufermaſſen auf die
Beine zu bringen, wenn man bedenkt, daß jeder, um eine höchſte
Geſchwindigkeit zu erreichen, nur 200 Meter zu durcheilen haben
wird. Die Läufer der einzelnen Bundesſtaaten bzw. Provinzen
überbringen einen Eichenzweig, den ſie an der Grenze dem Nach-
barſtaat zur Weiterbeförderung überreichen. Die letzte Strecke
kurz vor dem Denkmal übernimmt dann wieder ein Läufer des
Ausgangslandes. Jm Nachſtehenden einige der zur Ausführung
gelangenden Läufe: Elſaß-Lothringen: Von Straßburg
bzw. Metz, ſpäter: Vereinnigung, durch Thüringen, Freiburg a. U.,
Rheinland: Weſel, Weſtfalen, (Hermannsdenkmal), Pader-
born, Kaſſel, (Kyffhäuſer), Halle. Schleswig -Holſtein:
Kniesberg, Kiel, Hamburg Lanz (GeburtsortJahns), Stendal. Pommern: Stralſund, Stettin Berlin.
Schleſien: Breslau, Görlitz, Meißen, Dresden. Bayern:

Kelheim (Befreiungshalle), Regensburg, Nürnberg, Hof, Plauen,
Zwickau, Die Deutſchen des Auslandes wollen einen

lebensgefährlich. Der Täter flüchtete, nachdem er die Schüſſe auf



in der Neuen Welk geſchnittenen Zweig ihren Lgndelenten im
Reich übergeben. Sie laufen ab
Magdeburg nach Leipzig.

Jagdergebnifſe.
Bei der Nachjagd der Fluren e Gimritz und

Rietleben (Jagdherr: Kaufmann Kreyenberg, Halle) wurden
von 18 Schützen 45 Haſen zur Strecke r

Güſten (Jagdherr Rittergutspächter Mahrenholz) (Köks-
vuſch): 184 Faſanen und 82 Kaninchen. Schkauditz:
40 Haſen, 2 Kaninchen und 89 Faſanen. Coßweda:
Haſen, 86 Faſanen, 28 Kaninchen und drei Füchſe.

gus Halle und Umgebung.
Halle a. S, den 8. Januar 1913.

Das Schächten auf dem Halleſchen Schlachthofe
Auf Grund mehrerer dem ſächſiſchen Landtage zugegangenenCingen die ein Verbot des Schächtens der Schlachttiere

wünſchten, hatte der zuſtändige Ausſchuß der Zweiten Kammer
beſchloſſen, ſich durch den Augenſchein zu überzeugen, ob das
Schächten eine Tierquälerei ſei. Ueber den Eindruck dieſer Be
ſichtigung, die, wie wir bereits berichteten, auf dem Schlachthofe
in Halle erfolgte, heißt es in einer ſächſiſchen Zeitung

„Den Abgeordneten wurden die verſchiedenen Arten des
Schlachtens vorgeführt, ſowohl mit Schlagpiſtole wie mit Schächt
meſſer. Während beim Schlachten mit Schlagpiſtole ſelbſt der
ſtärkſte Bulle im Augenblick zuſammenſank und nur vereinzelte
Zuckungen bemerkbar waren, erweckten beim Schächten vor allem
die Vorbereitungen ein widerliches Gefühl. Die Tiere
werden an allen vier Beinen mit Ketten gefeſſelt, die zu einer
Deckenwinde führen. Zwei Gurte, an einer anderen Winde be
feſtigt, werden um den Leib geſchnallt, und außerdem werden
mit Ketten Maul und Hörner geſichert. Dann bewegt ſich die
Winde, die Beine werden zuſammengezogen, das Tier ſtürzt und
liegt nun auf dem Rücken. Nun wird ein ſtarker Pfahl dem
Tier an den Kopf gebunden, ein eiſerner Haken faßt das Horn
und nun wird mit dem Pfahl dem Tier der Kopf umgedreht,
worauf erſt der Schächtſchnitt m Ob in dieſem Augenblick
Bewußtloſigkeit eingetreten iſt, kann der Laie nicht beurteilen,
aber 4 bis 7 Minuten dauern noch die wilden Bewegungen des
Tieres, und aus der zerſchnittenen Kehle dringen ſchauerliche
Röchellaute. Wenn der Anſchein entſcheidet, dann ſpricht es
zweifellos gegen das Schächten als einer rohen und verrohendenSchlachtart, ſo lautete ausnahmslos das Urteil.“

Die im Halleſchen Adreßbuche verzeichneten 20 Vororte
von Halle weiſen eine Einwohnerſchaft von rund 33 500 Perſonen
auf. Während dieſe Orte noch vor etwa 15 Jahren rein ländliche
Dörfer waren, ſind ſie jetzt infolge induſtrieller Werke und durch
günſtige Verbindungen mit der nahen Großſtadt zu anſehnlicher
Entwicklung gelangt. Es ſoll hierbei nicht unerwähnt ſein, daß
noch zahlreiche andere Orte der weiteren Umgebung, namentlich
durch die Gewinnung reicher Erdſchätze, dieſen Vororten wenig
nachſtehen. Zur näheren Umgebung gehören der Größe nach
folgende Orte: Nietleben 5480, Ammendorf 4100, Radewell 3000,
Dölau 2900, Diemitz 2749, Reideburg und Umgebung 2100, Beeſen
und Lettin je 1800, Oſendorf 1728, Canena 1600, Paſſendorf 1408,
Bruckdorf 1160, Seeben 1140, Büſchdorf, Böllberg und Wörmlitz
je rund 1100 Einwohner.

Die Auskunfts- und Fürſorgeſtelle für Lungenkranke,
Mittelſtraße 3, wurde im Dezember 373 mal in Anſpruch ge-
nommen; 86 Perſonen wurden neu aufgenommen. Von den
Schweſtern wurden 575 Hausbeſuche gemacht. Milch wurde in
13 Fällen abgegeben bezw. vermittelt, vier vollſtändige Betten,
einzelne Bettſtücke, Seife, Spuckflaſchen, Thermometer in
mehreren Fällen. Laufende Mietszuſchüſſe wurden in 25 Fällen
gezahlt. Durch das Ergebnis der Sputumunterſuchung wurden
zwei offene Tuberkuloſen ermittelt, von denen ſich im ganzen
zurzeit 48 in Ueberwachung befinden. Geldunterſtützungen wur-
den gezahlt bezw. vermittelt in vier Fällen, Aufnahmen in ein
Krankenhaus wurden einmal, in die Kinderheilſtätte in Oranien-
baum dreimal veranlaßt. Hauspflegerinnen wurden drei ver-
mittelt, wegen anderweitiger Komplikationen und wegen des
Lungenleidens ſelbſt wurde in 34 Fällen ärztliche Behandlung
veranlaßt. Die Fürſorgeſtelle wird oft um Vermittelung leichter
Arbeit für kranke Männer und Frauen angegangen; der Arbeits
nachweis im Volkswohl leiſtet hierin hilfreiche Hand. Leider iſt
es aber nur in wenigen Fällen möglich, den Wünſchen der
Kranken zu entſprechen, da Stellen für Erwerbsbeſchränkte, die in
manchen Städten reichlich zur Verfügung ſtehen, der Fürſorge-
ſtelle und dem Arbeitsnachweis nicht in dem verlangten Maße zur
Kenntnis kommen.

Schwere Einbrüche. Jn vorvergangener Nacht gegen 1 Uhr
wurde bei dem Bergmann L. in der Feldſtraße zu Nietleben in
der Räucherkammer eingebrochen, wobei 45 Brat- bzw. Schlack-
würſte geſtohlen wurden. Das geſtohlene Gut wurde hier
nur geräuchert, und drei Familien ſind die Leidtragenden. Zur
Ermittelung der Diebe wurde ein Halleſcher Polizeihund herbei-
geholt. Beim Stellmachermeiſter D. wurde zweimal einge-
brochen, am erſten Tage hieß man Handwerkzeug mitgehen, am
nächſten Tage wurde ein alter Backofen eingeriſſen, weil man dort
Wurſt- und Fleiſchvorräte vermutete. Augenſcheinlich ſind dieſe
Einbrüche von denſelben Dieben verübt worden, die kürzlich bei
einem Fleiſchermeiſter in Dölau einen Einbruch begingen.

x

Der Allgemeine Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen hielt
am Montag im „Ratskeller“ eine Geſamtausſchußſitzung ab.
Es wurde mitgeteilt, daß ein Vortrag über die Verwendung und
Bedeutung des Gaſes für Leucht- und Kochzwecke gehalten werden
würde. Ein Antrag des 2. kommunalen Bezirksvereins verlangte
die Beſprechung der Magiſtratsvorlage betreffend die Gehalts-
erhöhung Wſoldeter Magiſtratsmitglieder, da ſie über kurz oder
lang doch wieder kommen werde. Bekanntlich war die Vorlage
von den Stadtverordneten abgelehnt worden. Der Redner des
zweiten Bezirksvereins ſtellte zunächſt einen Vergleich an zwiſchen
der Stellung eines Beamten mit feſten Bezügen und Vergünſti-
gungen, und denen eines Handwerkers und Geſchäftsmannes mit
unſicherem und ſchwankendem Einkommen. Dieſe Einkommen
belaſte man durch Abgaben und Anforderungen, die ſie infolge
des Wettbewerbes der Warenhäuſer und Konſumvereine nicht
tragen könnten. Mit ſolchen Dingen habe der Beamte nicht zu
rechnen. Darum ſollte er, wo er auskömmliches Gehalt bezieht,
keine weiteren Forderungen ſtellen. Bei einem Anfangsgehalt
von 6000 Mark und einem Endgehalt von 9000 Mark könnten
beſoldete Stadträte ſehr wohl auskommen. Andere Städte ſeien
nicht maßgebend, da lägen die Verhältniſſe anders. Verdiente
Männer wolle man ſchätzen, es fänden ſich dann auch Mittel und
Wege, ihre wirtſchaftliche Lage zu beſſern. Man ſolle nicht nach
Staffeln, ſondern nach Leiſtungen werten, dann käme ſicher
der Beamte, der etwas leiſtet, auf ſeine Rechnung. (Wie denkt
ſich wohl der Sprecher die Art der Wertung?) Die jetzige Hand
habung ſei eine Schraube ohne Ende. Eine Entſchließung des
Geſamtausſchuſſes erklärte ſich mit der Ablehnung der Stadtver-
ordnetenverſammlung einverſtanden. Die Generalverſamm-
lung des Vereins ſoll am 25. Januar im „Ratskeller“ ſtattfinden.

Zur Vorbereitung der diesjährigen Stadtverordnetenwahlen
ſoll ein Wahlausſchuß gebildet werden, zu dem jeder Verein ein
Mitglied entſendet. Zum Schluß beſprach man noch die Frage
der Sonntagsruhe, in der noch viel Unſtimmigkeit herrſcht. Die
verſchiedenen Geſchäftszweige haben ſich untereinander bezüglich
des Offenhaltens der Geſchäfte an Sonn und Feſttagen geeinigt,
man ſolle es doch dabei zunächſt belaſſen, ſo lange, bis das zu
erwartende Reichsgeſetz die Angelegenheit geregelt habe.

remen über Hannover und Gerichtsſaal.
Verworfene Reviſionen. Das Reichsgericht zu

Leipzig verwarf geſtern die Reviſion des Handlungsge-hilfen Roman Hlekrußezeweri, der vom Schwurgericht
beim Landgericht II in Berlin am 26. November wegen Raub-
mordes zum Tode verurteilt worden iſt. Er hat am
12. September in Schöneberg den Privatmann Fuß ermordet
und ſeiner Barſchaft beraubt. Ferner verwarf das Reichsgericht
die Reviſion des Landgerichtsrats Dr. jur. Walter
Snell, der vom Landgericht Dresden am 18. September 1912
ihr vollendeten und verſuchten Betrugs in einer Reihe von
Fällen zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis und drei Jahren
Amtsunfähigkeit verurteilt worden iſt.

CLetzte Telegramme.
Der preußiſche Nachtragsetat.

Berlin, 8. Jan. Der dem Abgeordnetenhauſe
vorliegende Nachtragsetat für 1912 enthält außer
den 60 Millionen für beſondere Ausſtattung der Bahnhöfe
des weſtlichen Verkehrsgebiets mit Rangier-, Auslade- und
Ueberholungsgleiſen 3 Millionen für Beihilfen an Beamte
wegen der hohen Preiſe der Lebensmittel. Außerdem ſollen
aus einem Fonds von 700 000 Mk. für Bewältigung des
großen Verkehrs der letzten Monate dem ſtark angeſtrengten
Perſonal der Eiſenbahnverwaltung Remunerationen gegeben
werden.

Lehrer für Auslandsſchulen geſucht.
Berlin, 8. Jan. Der Kultusminiſter hat die

nachgeordneten Stellen aufgefordert, bei ſich bietender Ge
legenheit geeignete Lehrer zur Meldung für den Dienſt
an deutſchen Auslands ſchulen anzuregen.

Gefrorene auſtraliſche Hammel für Berlin.
Berlin, 8. Jan. Jn den nächſten Tagen treffen gegen

3000 gefrorene auſtraliſche Hammel in Ber
lin ein.

Keine Veränderung der Lage in London.
London, 8. Jan. Das Reuterſche Bureau erfährt durch

Dr. Danew, daß ſeit der Suſpenſion der Konferenz
die Lage keinen Schritt vorwärts gekommen
iſt. „Jch bin voller Zuverſicht“, ſagte er, „daß unſere Forde-
rungen angenommen werden und daß der Frieden erhalten
bleiben wird. Ueber die Meldung von Konferenzen, die
wegen Adrianopels angeblich zwiſchen türkiſchen und bul-
gariſchen Kommiſſaren ſtattfanden, bin ich ohne Nachricht.“

Börſen- und Handelsteil.
y. Die Bergmann-Elektrizitätsunternehmungen, Akt. -Geſ.,

die bekannte Beteiligungsgeſellſchaft der Bergmann- Elektrizitäts
werke, veröffentlicht erſt jetzt ihre Bilanz für das am 30. Juni
1912 abgelaufene zweite Geſchäftsjahr. Bekanntlich hat ſich die
Unterbilanz, die im vorigen Jahre 312 899 Mk. betrug, auf
654 313 Mk. erhöht. Die Handlungsunkoſten ſtellten ſich auf
464 751 (412 464) Mk., ferner ſind 125 311 Mk. (i. V. noch keine)
Abſchreibungen vorgenommen worden. Jn der Bilanz erſcheinen
rückſtändige Einzahlungen der Aktionäre mit 6 Millionen Mark
(i. V. 9 Millionen Mark), Bankguthaben mit 1 313 330 (2 528 845)
Mark, Waren mit 1373 266 (400 599) Mark, Debitoren mit
3 185 352 (975 052) Mark, Beteiligungen mit 1617 250 (897 250)
Mark. Kreditoren haben 2294 983 (2 208 886) Mark zu fordern.

Die Bergmann-Elektrizitätsunternehmungen Akt.Geſ. hat mit
den Bergmann-Elektrizitätswerken vor kurzem einen Vertrag ab-
geſchloſſen, nach dem dieſe ihre Abteilung für Bahnen, Liefe-
rungen uſw. gegen ein angemeſſenes Entgelt, ſowie die Geſchäfts
führung für die bei der Elektrizitäts- Unternehmungen Akt.Geſ.
verbleibenden Einzelunternehmungen gegen eine mäßige Jahres-
entſchädigung übernahm. Die Bergmann-Elektrizitätsunterneh-
mungen Akt.Geſ. beabſichtigt, ſich auf den Ausbau dieſer Einzel-
unternehmungen (drei Ueberlandzentralen und eine elektriſche
Bahn) zu beſchränken.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 7. Jan,
Weizen (Normalgew. 755 g): Mais (p. 1000 kg) frei Wagen:

Loko inl.“) (per 1000 kg) 175 186 Amerik. mix.

195 198 runder 149 161Juli türk. mixedOktober weißer Natal 187-- 190Dezember
Erbſen (per 1000 Kkg):

Roggen (Nrmalgew. 712 g): Jnl. u. ruſſ. Futterware
Loko inl.“)(per 1000 kg) 171--172 mittel 170 180
fein 174 feine Taubenerbſen 181 192Septbr. VNiktorigerbſen tOktober NNRleine Kocherbſen
Dezember

Gerſte (per 1000 Kg) Weizenmehl (per 100 Kg):
utterg., leichte inl. 160--180 Nr. 00 brutto einſchl. Sacks ſchwere 160 180 ab Bahn u. Speicher 24.25 28.00

Wintergerſte, inländ. Roggenmehl (per 100 Kkg):ruſſ. u. Donau leichte 159 161 Nr. o 1 brutto an. Sack 2
do. ſchwere 162--167 ab Bahn u. Speicher 21.30--28.50

Hafer (Normalgew. 460
Jnl.“*) fein (p. 1000kg) 188--202
do, mittel do. 173 187

Weizenkleie:
grobe und feine 11.10--11.60

do. gering do. r 11.25--11.75mit Geruch Lupinen, gelbe blaue
ab Bahn u. frei Wagen. märk., mecklenb., pomm., poſ., ſchleſ.

Mittagsbörſe. (Notierung der Prooduktenbörſe.)
Weizen (Normalgew. 755 g): Hafer (Normalgew. 450 g):

Jnl. (p. 1000 kg) ab Bod. 176--186 inländ. fein 185--198,
gelber 197-- 198 mittel 171-184, gering
Mai 210-209 --210 Mai 1913 172Juli 2115211 Vov.Dez. Dez.Weizenmehl (per 100 kg):

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 24.25--28.00

Roggen (Normalgew. 712 9):
Jnl. (p. 1000kg)ab Bahn 171- 173
feiner 174- 1761 (feinſte Marken über Notiz).R 176 7358 NRoggenmehl (per 100 Kg):
Dez. Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sackab Bahn u, Speicher 21.30 23. 50

Mais (ohne Ang. d. Prov.): Mai Dez.
amerikan, mixed n Rüb öl (per 100 kg in Faß):
runder 148-149 (ab Bahn u. Kahn) Jan. 64.10 64.00
Mai G. Mai 1913 61.10--60.90 61. 10Dezbr. h Novbr.L. Hamburg, 7. Januar. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark für
1000 kg einſchließl. Fracht, Zoll u. Speſen, Mitageteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaft srat s
Weizen: Hardwinter II Dez. 224 Jan. 222 Northern I.
Duluth Jan. /Feör. 227 Walla-Walla Nov. Dez. 227 Manitoba I
Jan. Febr. 227 TI 228x III 221 Ac, Arg. Bar. 79 kg Jan. Febr.
219x Roſafé 78/79 kg Jan. Febr. 220 Ulka 9 Pud 25 Jan. Febr.
2192 Nordr. Dez. Jan. 76/77 kg 225 77/78 kg 226
Auſiral, Jan. Febr. 230 RNoggen: Südruſſ. 9 Pud 10/15

Futtergerſte: Südruſſ. 58/546 kg ſchwim. 1563/57 Dez.

Jan. 148. Febr. 146X. März 146.&6. Hafer Nordeuſſ. 60/61 kg
V 180 Jan April 181 Clipped 38 Pfund lolo 176
a Plata 46/47 kg Jan. Febr. 162 Mai s: La Plata ſchwim.

143 Dez. Jan. 143 Jan. Febr. 143 AC, Mixed Jan. 140
Febr. März 140

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 7. Januar. Prima Kartoffelmehl r

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe 24,00--24,50 Mk. Tendenz: ſtetig.

Berlin, 7. Januar. Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl
Januar Februar prima 24,25 Mk., feuchte Stärke 12,75 Mk.

Spiritus.
Hamburg, 7. Januar. Spiritus feſter, Januar 81 G.,

Januar Februar 30 G., Februar-März 20 G.
Paris, 7. Januar. Spiritus ſchwach, Januar 39,00, Febr. 39,50,

Maikluguſt 41,50, September- Dezember 41,25.
Oele und Oelfrüchte.

Köln, 7. Januar. Rübsl loko 68,00, Mai 66,00.
Hamburg, 7. Januar. Rübbsl ruhig, loko verzollt 67,00.
Amſterdam, 7. Januar. Leinbl behauptet, loko Febr. 25/5,

Februar März MaiAuguſt 248/,, September Dezember
Paris, 7. Jannar. Rübbl behauptet, Januar 64,75, Febr. 64,50,

MärzJuni 64,50, MaiAuguſt 63,75.
Zucker.

W. Hamburg, 7. Januar. Rüben Rohzucker 1, Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, per 60 Kilo
per Januar 9,22 per März 9,421 per Mai 0,72!
per Auguſt 9,95, per Oktober 9,87 per Dezember 9,90.
Tendenz: ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 7. Januar. Kaffee-Termin-Notierungen, (Nur für

Good average Santos.) März 678 G., Mai 68 GB.,
September 68 G., Dezember 68 G. Tendenz: ſtetig.

Amſterdam, 7. Januar. Java Kaffee, good ordinary,
ruhig, loko 54,

Havre, 7. Januar. Kaffee Good average Santos März 83,
Mai 837,, September 84 Dezember 84. Tendenz: ruhig.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 7. Januar. Baumwolle, ruhig. Upkand middling

loko 65,75 Mk.
Antwerpen, 7. Januar. Wolle. La Plata-Kammzug Type B

Januar 5,90, November 65,92 Verkäufer. Tendenz: Ruhig,.
Liverpool, 7. Jan. Baumwolle Umſatz 12000 Ballen,

davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Willig.
Metalle.

Amſterdam, 7. Januar. Bancazinn ruhig, loko 138.
London, 7. Jan. Blei, ſpan., 17 Lſirl,, engl. 18 Vſtrl.,

Lſtrl., Zink 262 Lſtrl., Chili-Kupſer 76 Lſtrl. 8 Monate
76 g trl.

Glasgow, 7. Januar. (Schlußbericht) Roheiſen ſtetig.
Middlesborough Warrants per Kaſſa 67 sh. 8 d.

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Magdeburg, 7. Jan. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher Schlacht
und Viehhof. Auftrieb: 344 Rinder, und zwar 44 Ochſen,
95 Bullen, 209 Färſen u. Kühe, 7 Freſſer, 251 Kälber, 111 Schafvieh 2c.,
2409 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht. Ochſen:
a) vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes, die noch nicht
gezogen haben (ungejocht) 50--52, vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter
von 4--7 Jahren 46--48, e) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete mäßig genährte unge und gut genährte
ältere A. Bullen: a) vollfleiſchige ausgewachſene höchſten
Schlachtwertes 48--53, b) vollfleiſchige jüngere 43--47, e) mäßig
venährte junge und gut genährte ältere 36 42 Färſen und
Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwertes
47--51, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren 43--48, e) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut ent
wickelte jüngere Kühe und Färſen 37--42, mäßig genährte Kühe
und Färſen 33--36, 0) gering genährte Kühe und Färſen A.
Gering genährtes Jungvieh (Freſſer) A. Kälber:
a) Doppellender feinſter Maſt 75--92, b) feinſte Maſtkälber 70--76,
e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 62--68, d) geringe Maſt- und
gute Saugkälber 50--60, e) geringe Saugkälber 40--48 .4. Schafe
(Stallmaſtſchafe) a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 44--45,
b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge
Schafe e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 30
bis 26 Schweine: a) Fettſchweine über 150 kg Lebendgewicht
66-67 (Schlachtgew. 88--84), b) vollfleiſch. v. 120--150 kg Lebenogew,
66--67 (Schlachtgew. 82--84), vollfleiſchige von 100--120 kg
Lebendgew., 64-—66 (Schlachtgew. 80-—-82), vollfleiſchige von 80 bis
100 kg Lebendgew. 62--64, (Schlachtgew. 78--80), vollfleiſchige
unter 80 kg Lebendgew. 60--62 (Schlachtgew. 75--77), unremne
Sauen Lebendgew. 60--64 (Schlachtgew., 75--80), g) geſchnittene Eber
Lebendgew. 57—-61 (Schlachtgew. 71 76) Die Schlachtgewichtspreiſe
für Schweine verſtehen ſich unter Berückſichtigung eines Taraabzuges
von 20 Lebendgewichtspreis umgerechnet. Die Beträge von 50
und darüber ſind nach oben, die unter 50 9 nach unten abgerundet.
Vierlauf und Tendenz: Rinder und Schweine langſam, ſonſt
mittelmäßig.

Neueſte HandelsDepeſchen.
W. New-York, 7. Januar. Roter Winter Weizen loko 107/5,

ger Mai 97! per Juli 95/,, per Sept. per Dezbr.Mais per Mai per Juli per Sept. ehl 3,85.
Getreidefracht nach Liverpool 4

W. Chicago, 7. Januar. Weizen per Mai 918/,, per Juli 89
per Sept. 88/,. Mais, per Mai 49 per Juli 50 per Sept. 51

W. New-York, 7. Jan. Petroleum Standard white in New
York 8,50, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 10,65, do.
Credit Balances at Oil City 2,05. Kupfer 17,00 17,37.

W. New-York, 7. Januar. Schmalz Weſternſteam 9,80, Rohe
und Brothers 10,20.

woaſſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 6. Jan. 1.80, 7. Jan, 1.60. Grochliz
1,75, 1.62. Nebra Obp. 2.32, 2.30. Nebra Untvb.
1.84, 1.74, Brückenp. Köſen 1.00, 0.98,

Weißenfels Untp. 1.16, 88. Trotha 2.58, 2.56, Hls-
leben 2.20, 2.06. Bernburg 1.74. 1,74, Calbe Obp.

1 86, 1.80. Calbe Utp. 1.74, 1.54. Grizehne 1,79, 1.59.,

C -A[«*«zü—Z ;„F—3232dVerantwortlich: Für Politik u. Feuilleton: Fritz Müller
für Provinz und Allgemeines, Börſen- und Handelsteil;
Max Ebeling; für Oertliches: Heinrich Mieſchner; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich in Halle a. Saale.

Reide Ja Pracitsaaſ.

Heute Mittwoch I Konzert.

Möſlers Rosengarten.
Mittwoch, den 8. Januar

I Schlachtefest.W Hierzu ladet ergebenſt ein (199
Bernhard Möllers.156 At., Jan. 156 Febr. März 154 Amerik. ſchwim. AC,

Zank für Randel und Industrie Filiale Halle a. S.
Alte Promenade 3, gegenüber d. Stadttheater. nene men
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